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Ausstellung im Stadthaus:
Der Zirkus verspricht Freiheit

Johanna-Maria Fritz zeigt in ihrer ersten großen Ausstellung Zirkusporträts aus sieben muslimisch geprägten
Ländern: ein lebensfrohes Kaleidoskop paralleler Welten. Nun zu sehen im Stadthaus Ulm.

Von Florian L. Arnold

Ulm Es gibt dieses eine Foto, das
Kuratorin Daniela Baumann so
sehr faszinierte, dass sie sich auf
den langen Weg machen wollte,
eine Ausstellung mit Johanna-Ma-
ria Fritz im Stadthaus Ulm zu rea-
lisieren. Es ist ein Motiv aus dem
Senegal, das Glück und Unheil,
Selbstbestimmung und Ausbeu-
tung verbindet.

Auf dem Foto sind zwei junge
senegalesische Artisten zu sehen.
Sie befinden sich am Strand, ei-
gentlich ein Idyll, könnte man den-
ken. Einer steht, der andere voll-
führt auf dem Kopf des Stehenden
eine Art Kopfstand. Beeindrucken-
de Akrobatik, aber zugleich ist
dem Motiv eine gewisse Traurig-
keit eingewoben. Denn der Sene-
gal, eines der wirtschaftlich erfolg-
reichsten afrikanischen Länder,
wird mehr und mehr zum Ziel von
(vorwiegend weiblichen) Sextou-
risten. Wer also, wie die beiden
jungen Zirkusartisten, in der Un-
terhaltungsbranche landet, hat
Glück gehabt.

Johanna-Maria Fritz, 1994 in
Baden-Baden geboren, absolvierte
ihre Ausbildung an der Ostkreuz-
schule für Fotografie und Bildre-
daktion in Berlin. Seit 2012 reali-
siert sie neben ihrer Arbeit als jour-
nalistische Fotografin eigene
künstlerische Serien – und inner-
halb dieser Reihen taucht ein The-
ma mit stetiger Präsenz immer
wieder auf: der Zirkus.

Zirkus – bei dem Wort klingen
dem Zentraleuropäer eher idyl-
lisch-verklärte Begriffe an. Frei-
heit, Artistik, Ungezwungenheit.
Die Kehrseite dieses Berufs – Ar-
mut, ungewisse Zukunftsperspek-
tiven, blendet man zumeist aus. In
den muslimisch geprägten Län-
dern, die Johanna-Maria Fritz seit
2012 für ihre Zirkusporträts auf-
suchte, ist die Situation eine ande-
re. Fernab romantischer Klischees
und Vorstellungen zeigt Fritz Le-
bensumstände, die auf dem prekä-
ren Grat zwischen völliger Freiheit,
Selbstbestimmtheit, Kreativität
und Ungebundenheit auf der einen
Seite und Abhängigkeiten, Drang-
salierung und Ungewissheit auf
der anderen Seite balancieren.

Blickt man insbesondere auf die
Mädchen und Frauen in diesen Zir-

kussen und Zirkusschulen, so bo-
ten sich hier etwa für afghanische
Frauen die wenigen Möglichkeiten,
einen persönlichen Freiraum zu er-
obern. Das war allerdings vor der
(erneuten) Machtergreifung durch
die Taliban im Jahr 2019. Seitdem
sind die Zirkusschulen für Mäd-
chen und Frauen verboten. Im Iran
ist Zirkus eine reine Männersache:
Da haben die Frauen weitab vom
Zirkuszelt zu warten – wie Ausge-
stoßene –, während die Männer in
dichten Reihen dem Spektakel zu-
sehen. Die Staatspolizei wacht mit
Argusaugen über alles, greift mit
Gewalt ein, wenn „Unmoralisches“
vermutet wird. Da mutet ein Foto,
auf dem zwei Mädchen vor einigen
kleinen Jungs auf Stelzen gehen,
fast wie eine utopische Hoffnung
auf ein besseres Dasein für Frauen
an.

Sieben Länder, alle auch musli-

misch geprägt, und doch ist kein
Land mit dem nächsten zu verglei-
chen. In Dagestan etwa ist Zirkus
stark von historischen Notwendig-
keiten geformt: Ausgefeilter Seil-
tanz erinnert an frühere Epochen,
als man sich unzugängliche Regio-
nen des Kaukasus mittels Seilen
zugänglich machte. In Indien hin-
gegen ist das Dasein als Zirkus-
mensch hochprekär. Seit die Regie-
rung die Auftritte exotischer Tiere
untersagt hat, schwinden die Zu-
schauerzahlen. Fritz nimmt ein
etwa achtjähriges Mädchen in den
Fokus, die das Überleben ihrer Fa-
milie mit Seiltanz und Artistik si-
chern hilft. Lieber würde sie zur
Schule gehen, sagte das Mädchen
der Fotografin. Die Artistenfamili-
en leben oftmals am Rande der Ge-
sellschaft, leben von drei, vier Dol-
lar am Tag – zu wenig für ein men-
schenwürdiges Auskommen.

In Palästina hingegen scheint
der Zirkus eine Art von farbiger
Flucht vor den Bedrängnissen ei-
nes politischen Pulverfasses zu
sein. Fritz beobachtet einen Stel-
zenläufer, der einen freundlichen
Gruß in Richtung eines Jeeps mit
Hamas-Kämpfern zu senden
scheint: Gegenseitige Neugier und
wechselseitiges Unverständnis,
beides scheint gegeben. Aus Paläs-
tina kommt der schöne Titel der
Ausstellung „Like a bird“. Ein Jun-
ge, der Jongleur werden möchte,
sagte zu Johanna-Maria Fritz:
„Wenn ich jongliere, schwebe ich
über Gaza und allen Probleme, wie
ein Vogel.“ Die Fotografien der ak-
tuell an der ukrainischen Kriegs-
front arbeitenden Fotografin zei-
gen durchweg hoffnungsvolle Sze-
nen. Selbst die mit Burka vollkom-
men verschleierte Jongleurin aus
dem Iran umgibt die Aura von

Freiheit und Zuversicht. Und wenn
auch mancher Zirkus, den Fritz in
den Jahren zwischen 2012 und
2019 aufnahm, nicht mehr exis-
tiert – es wird sichtbar, dass es
nicht „DEN“ Islam gibt, dass sich
manchmal schon in einem Bereich
von wenigen Hundert Kilometern
die Dinge völlig anders verhalten.
Wo aber die Menschen ihre Kreati-
vität mit den Möglichkeiten des
Zirkuslebens verbinden, scheint
mit einem Mal alles Bedrückende
in die Ferne zu rücken. Fritz zeigt
die Menschen so, wie sie sind, wie
sie sein möchten. In ihren Träu-
men scheinen all diese Artistinnen
und Artisten unverwundbar, stär-
ker, zuversichtlicher als Menschen
jenseits des Zirkus.

Info: Die Ausstellung „Like a
Bird“ ist bei freiem Eintritt noch
bis zum 13. August im Stadthaus
Ulm zu sehen.

Der Zirkus blüht auch unter schweren Bedingungen. Das zeigt das Bild, das die Fotografin Johanna-Maria Fritz in Palästina aufgenommen hat. Foto: Johanna-Maria
Fritz

Internationaler Museumstag lädt zur kostenfreien Erkundungstour
17 Einrichtungen aus der Region bieten den Besucherinnen und Besuchern

am Sonntag ein besonderes Museumsprogramm. Neuheiten und spannende Einblicke warten.

Von Franziska Wolfinger

Ulm Die Museen der Region kos-
tenlos entdecken – das ist diesen
Sonntag möglich, denn dann fin-
det wieder der Internationale Mu-
seumstag statt. 17 Einrichtungen
aus der Region, von der Villa Rot
in Burgrieden über die Burlafinger
Walther Collection bis zum Mu-
seum Brot und Kunst in Ulm, sind
heuer wieder dabei. Und sogar ein
Museum, das derzeit eigentlich
noch gar nicht existiert.

Erst im kommenden Jahr soll
das neue Ulmer Museum „Die
Einsteins“ eröffnen, das sich mit
dem berühmten Physiker und sei-
ner Familie in Ulm beschäftigt.
Leiterin Sabine Presuhn will dem
Publikum einen Blick hinter die
Kulissen gewähren, die sich der-
zeit sozusagen noch im Aufbau
befinden. „Work in progress“ lau-

tet das Motto. Bei zwei Führungen
(10.30 Uhr und 12.30 Uhr) besteht
die Möglichkeit, das künftige Mu-
seumsgebäude, das Wohnhaus
von Albert Einsteins Großeltern
im Weinhof 19 von innen zu erle-
ben und zu erfahren, wie sich das
Museum dort einmal einfügen
wird. Es ist ein Ort mit Geschich-
te. „Wir sind uns quasi sicher, dass
sich Albert Einstein einmal in die-
sem Haus aufgehalten haben
muss“, sagt Sabine Presuhn.

Vor einem ähnlichen logisti-
schen Problem wie „Die Ein-
steins“ steht auch das Museum
Ulm. Der Museumstag ist das ers-
te große Event, das es seit der um-
baubedingten Schließung seiner
Räumlichkeiten am Marktplatz
bestreiten muss. Unterschlupf
gibt es in der Nachbarschaft. Die
Kunsthalle Weishaupt überlässt
dem Museum in den kommenden
Jahren einen Teil seiner Ausstel-

lungsräume und auch beim Muse-
umstag machen die beiden ge-
meinsame Sache: An einem Werk-
stisch im Foyer der Kunsthalle
können die Besucherinnen und
Besucher selbst kreativ werden
und sich überlegen „Wie sollte das
Museum der Zukunft aussehen?“.
Marcel Hess vom Museum Ulm
kündigt außerdem ein „Baustel-
lenfahrzeug“ an, an dem es auch
Informationen zum tatsächlich
geplanten Umbau und mehr ge-
ben soll. Wie genau dieses Fahr-
zeug aussieht, bleibt eine Überra-
schung.

Doch auch der Weg aus der In-
nenstadt heraus lohnt sich. In der
ehemaligen Hochschule für Ge-
staltung (HfG), die Teil des Muse-
ums Ulm ist, bietet sich letztmals
die Gelegenheit, die Ausstellung
„No Name Design“ mit besonders
gestalteten, aber gleichzeitig all-
täglichen Gegenständen zu sehen.

Führungen gibt es um 11.15 Uhr,
13.15 Uhr und 15.15 Uhr.

Nebenan wartet die KZ-Gedenk-
stätte Oberer Kuhberg mit neuen
digitalen Angeboten auf. Leiterin
Nicola Wenge kündigt mehrere
Premieren an, darunter der neue
Medienguide. Mit Leih-iPads der
Gedenkstätte können die Besuche-
rinnen und Besucher das ehemali-
ge Fort auch auf eigene Faust er-
kunden. Historische Bilder ergän-
zen das heutige Erscheinungsbild
der Anlage. Um 16.15 Uhr werden
die Geräte erstmals ausgegeben.

Im Landkreis Neu-Ulm sind
ebenfalls einige Einrichtungen da-
bei. Das Edwin Scharff Museum
lädt ein, seinen Namensgeber ken-
nenzulernen und hat außerdem ein
mobiles Theater organisiert. Die
beiden Schauspielerinnen von
„Morgenroth & Schwester“ greifen
in ihrem Stück „Die Für-Immer-
AG“ das Thema der aktuellen Aus-

stellung im Kindermuseum auf. Es
geht um den Tod und das Ab-
schiednehmen – kindgerecht auf-
bereitet. Zwei Aufführungen mit
jeweils 45 Minuten sind geplant (14
und 16.30 Uhr).

Die vier Landkreismuseen, also
Archäologischer Park in Kellmünz,
Bayerisches Bienenmuseum Iller-
tissen, Klostermuseum Roggen-
burg und Museum für bildende
Kunst in Oberfahlheim, bieten
Führungen an, in Illertissen und
Roggenburg gibt es spezielle Kin-
derangebote.

Termin: Der Internationale Mu-
seumstag findet diesen Sonntag,
21. Mai, statt. Das Programm in
den meisten teilnehmenden Ein-
richtungen beginnt um 11 Uhr. Ge-
nauere Informationen bieten die
jeweiligen Internetauftritte und
eine Broschüre, die in den Einrich-
tungen ausliegt oder online abruf-
bar ist.

Mit neuen digitalen Angeboten war-
tet die KZ-Gedenkstätte Oberer Kuh-
berg zum Internationalen Museums-
tag auf. Foto: Dokumentationszentrum Oberer
Kuhberg

Kurz gemeldet

Ulm

King of Klezmer in
der Pauluskirche
Der King of Klezmer Giora Feid-
man feiert 75-jähriges Bühnenjubi-
läum mit seiner Friendship-World-
tour. Das Giora Feidman Duo tritt
am Mittwoch, 28. Juni, um 20 Uhr
in der Ulmer Pauluskirche auf.
Zum ersten Mal in dieser Beset-
zung, doch bereits verschmolzen
durch die gemeinsamen Töne, mu-
sizieren Giora Feidman und Vytis
Šakūras als Duo. Sie treten in einen
musikalischen Dialog voller Sinn-
lichkeit und Stärke, der seine Zu-
schauer und Zuschauerinnen in
den Bann der tanzenden Töne
zieht. Eintrittskarten sind erhält-
lich online unter www.ma-cc.com,
unter www.giorafeidman.com, bei
Eventim und an allen bekannten
Vorverkaufsstellen. (AZ)

Ulm

Impro-Match
im Ulmer Roxy
Die Showbuddies laden wieder
zum Improtheater-Match ins Ul-
mer Roxy ein. Die Münchner Im-
pro-Gruppe Bühnenpolka wird
sich dann mit den Ulmer Lokalma-
tadorinnen und Lokalmatadoren
der Showbuddies messen. Über
Sieg oder Niederlage bestimmt das
Publikum. Seit 23 Jahren stehen
die Showbuddies auf den Bühnen
der Region und darüber hinaus. Ihr
Motte dabei: Erwartet das Uner-
wartete! Das wollen sie auch beim
Duell gegen Bühnenpolka am Frei-
tag, 19. Mai, 20 Uhzr, im Roxy Stu-
dio zeigen. (AZ)

Ulm

Nachhaltiger Reiseführer
wird vorgestellt
Billigflüge, Bettenburgen und
hohe Emissionen: Die alte Idee
vom Reisen ist für Menschen und
Planeten nicht mehr tragbar. Wie
aber kann nachhaltiges und soli-
darisches Reisen aussehen? Der
neue Reiseführer „Europa für Ei-
gensinnige“, erschienen im BeBra-
Verlag, will das ändern. Für 45 Re-
portagen sind Autorinnen und Au-
toren der taz in viele Ecken Euro-
pas gereist, vom Westen Irlands
bis zu den Gipfeln Albaniens. Sie
erzählen von widerständigen Fi-
scherdörfern, von Initiativen, bei
denen Privatleute zum Zelten in
den eigenen Garten einladen, von
Kooperativen, die den verarmten
Vierteln Marseilles neue Hoffnung
schenken. Am 31. Mai stellen He-
rausgeberin und Autorin Edith
Kresta sowie Autorin Alina
Schwermer das Buch „Europa für
Eigensinnige“ im Ulmer Roxy vor.
Los geht es um 20 Uhr. (AZ)
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